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Die russische Gegenrevolution.
(Sttftiiuw) glaubt jeuren Weizen in Sibirien reisen.

Mu Hilfe ber tjchecho-swwalifcheu Abenteurer schei¬
nen Oie  Cngmnocr die neue ,lbrcische Republik stüuen
und sich überall einntsteu zu wollen. Tie Londoner
„Daily Platt " meldet erfreut and Peking, daß Die
Engländer,  weiche bisher östlich Om-5. nur in Wca-
diwostok ein Konsulat hyrten. Konsuln ernann¬
te  n in KraSnojarst , Irkutsk , Chabarowsk. Rikolajewsk.
Der Konsul in Wladiwostok werde weitere Hilfe bei
der Fortsetzung dieser Bestrebungen erhalten.

Tie tschccha-slowakische TragitomöSie.
Tragödie für die irregeleiteten Opfer dieser Fah-

nenftuiyt. zur die querreei^enoen v-ngmnüer -
wirkt einstweilen i-nseits des Ural weiter. Tie Peters¬
burger Zeit .cg „Wjek" berichtet, in Moskau sei die
unbestätic' : Rachricht ein gegangen, daß Nikolai Ro¬
manows  also der Exzar, in Jekaterinburg ermordet
worden sei. Das Rahen tschechisch-slowakischer Trup¬
pen veranlaßt : Unruhen  in der Stadt , da dies als
ein Versuch zur Befreiung des Exzaren  betrach¬
tet wurde. Trotz der Vorsichtsmaßregeln drang ein
Rotgardist in die Zarenwohnung ein und tötete Niko¬
laus durch einen Revolverschnß.

Weiter sollen die tschecho-slowakischen Truppen in
Jekaterinburg eingedrungen und in der Stadt schwere
Kämpfe entbrannt sein.

Infolge zunehmender gegenrevolutidnarer Um¬
triebe und Hungerrevolten ist der

Kriegszustand über Ostrußlanv
über Krestzy lm Gouvernement Nowgorod, über Ge¬
biet Perm , Stadt und Gouvernement Ufa verhängt
sowie der Belagerungszustand über Nowgorod verhängt
worden. Tie Lage ist auch im Gouvernement Sara¬
tow,  am Unterlauf der Wolga, besorgniöerregeno. Em
Dienst-Telegramm von der Murman - Bahn  rm
hohen Norden meldet, daß 60 Prozent der Bahnbeamt n
wegen Nahrungsmangels an Typhus und Skorbut er¬
krankt sind.

Finstere Entschlossenheit der Bolschewiki.
Die » maximalistisch-bolschewistische Regierung in

Moskau hat sich mit folgender, einem Notschrei ahnem-
den Kundgebung an das -Volk gewandt: „Es rft unmog-
lick die Macht der Sowjets vor der Hungersnot
kapitulieren zu lassen. Aus den Gebieten von Zaritzyn.
Don und Kuban werden gewaltige Vorräte  an
Lebensmitteln in den nächsten Tagen nach der Gegend
von Moskau und weiter nördlich geliefert werden.

Inzwischen wird Ser Aufstand in Sibirien
erstickt  sein , und die Lebensmittel, die sich unterwegs
befinden, werden ihre Bestimmung erreichen. Um diesen
Plan zu verwirklichen und für immer die chaoti¬
schen  und umstürzlerischenB estr e b u n g e n des reak¬
tionären Bürgertums zu brechen, greift das Volk zu
folgenden Maßnahmen: . ^ , , . .

„Teilweise Mobilmachung  im Wolgagebiet,
im Ural, in Sibirien und den dem Aufstande benach¬
barten Gebieten; alle örtlichen Sowjets üben eine
strenge Kontrolle üver die Bürger aus , um iede Ver¬
schwörung unbarmherzig  zu imterdrucken; ehe¬
malige Dili iere, die ehrlich an der Wiederherstellung
der sowjetijtischen Armee gearbeitet haoen, genießen
vollständige Straflosigkeit und den Schutz der Sowiet-
Behörden. Verschwöreroffiziere, Mitschuldige von Sko-
ropadski. Krasnow und des sibirischen Obersten Iwanow
werden ohne Gnade hingerichtet  werden.

Wenn eine Regierung , auf deren raditalroten
Kahne die Zeichen der Freiheit grell m die Welt
leuchten, derartige Töne anschlagen mutz, dann ist das
ein Beweis dafür , daß die Lage ernst ist. In der ameri-
ranischen Bundeshauptstadt erwartet man denn auch
bereits den Sturz Lenins in nächster Zeit ;̂n London
liefen Meldungen ein aus Washington, wonach man
oen baldigen  Stu rz  von Lenin erwartet . Sogar
für sein Leben wird gefürchtet. — In Moskau nahmen
die Arbeiter  eine Entschließung an . worin sie die
Forderung der Petersburger Arbeiter , welche einen
sofortigen Rücktritt  der Sowjetrerirrung und dre
unverzügliche <,i,ioerufung der Konstituante verlangen,
unterstützen. hj

SBenu die Gegner hier auch als halbe Tatsache hin¬
stellen was sie gerne möchten so ist ihren Angaben

^ schon aus der allgemeinen Lage heraus Bedeutung
Lurumessen. Man hat also mit einiger Wahrscheinlich¬
keit mit etnrn. Sturze der bolschewistischen Regierung
zu rechnen und mit einer Wiederkehr einer Regierung
in Rußland , die den deutsch-russischen Friedensvcrtraq
nicht anerkennt, vielmehr für die Entente rüsten wird.

•• j&d * . * *
r Schwindel Mit Japan.

Reuter mutz zugeben, daß an dem Berichte, die
Entimerduna über das von den Gegnern heiß ersehnte
Eingreifen in Sibirien sei getroffen, kein wahret
Wort sei. .. ....... . , ■

: nsevrlt nach — Gib.'
Ter Kriivj in Flandern ist offenbar zu

unangenehm. So*blieb er .tapfer zu 5tzause und schog
Riesengeschosse aus seiner Redekanone gegen Deutsch¬
land. Und darob fing man an, ihn zu vergessen.
Da er das am wenigsten ertragen katln. nimmt er
die sibirische Quertreiberei der Entente zur Veran¬
lassung, sich wieder auf den Präsidentenstuhl zu setzen.
In Sibirien braucht man ja die furchtbare Artil¬
lerie nicht zu fürchten und kann den Krieg nach
Art der Rauhreiter -Strolch erei auf Kuba führen. Also:

Tie Propaganda in den Vereinigten Staaten für
ein japanisches  Eingreifen in Sibirien wird zum
großen Teil aus englischen Quellen genährt . Die re¬
publikanische Partei der Vereinigten Staaten schwankt
zwischen ihrem althergebrachten Mißtrauen gegen Ja¬
pan und der Versuchung, in dem Kampf um das
japanische Einschreiten A n g r i f f s Möglichkeiten gegen
den demokratischen Präsidenten Wilson zu gewinnen.
Unterdessen bemühen sich auch amerikanische Finanz¬
kreise um das Eingreifen Japans und fordern, daß
die Entente gemeinsam eine Armee von 400 000 Japa¬
nern, 400 000 Chinesen und 25 000 Amerikanern mobi¬
lisiere. An die Spitze dieses seltsamen Heeres soll
Kvosevelt  gestellt werden, wenigstens wird schon
jetzt Reklame für ihn in diesem Sinne gemacht.

Das ganze Unternehmen läuft natürlich darauf
hinaus, Rußlands Massen wieder gegen Deutschland
mobil zu machen, und darum sollen die friedens-
jreundlichen Bolschewik gestürzt werden. In Amerika
sieht man offenbar schon heute, ehe noch amerika¬
nische Abteilungen in größerem Maßstab Pulver ge-
co<l)-n haben, die Russen lieber im Kriege als sich

Russische Skreiflichler.
Lenin soll den russischen Botschafter in Lon-

dvn angewiesen haben, der Familie des Sozialisten¬
führers Karl Marr ' die Summe von einer Million
Rubel zu überweisen zur Errichtung eines Grabdenk¬
mals.

Die erste Post aus Deutschland ist in Petersburg
nngetroffen . Auf allen Briefen steht der Stempel
der deutschen Zensur. , , .

Rußland hat soeben seine Grenze nach Finnland
aus unbekannter Ursache und auf unbestimmte Zeit
gesperrt. ^ _

. "-Tie Stadt Krasnojarsk , Gouvernement Jemselsk,
Ist imn den Antibolschewisten genommen.

" Aus Entente-Quelle wird aus Charbin in der
Mandschurei. Ostasien, behauptet, daß der für die
Lntente kämpfende Oberst Semenow den Bolschewisten
:inen dreitägigen Kampf lieferte und sie zurückschlug.

Mut-Auffris chung. ^
Lustige Geschichten in ernster Zeit.

v . K. So tiefernst diese Kriegsjahre und so hart
ihre Folgeerscheinungen sind, so sorgen doch unsere
Feinde unablässig dafür , daß auch der Humor zu
seinem Rechte kommt. Insonderheit ist es die Ab¬
wehr gegen den U-Bootkrieg, die uns häufig Ver-
anlassung gibt, die Einfalt unserer Feinde herzlich
zu belachen. . ^ ,

Besonders der Eintritt Amerikas m den Krieg
hat. wie wicht anders zu erwarten war, eine neue
Note in die Sammlung humorvoller Kriegsgeschichten
gebracht. Man wird sich noch entsinnen, wie rm An¬
fang letzten Jahres die Seeanekdoten sich häuften,
vie zu berichten wußten von kühnen Scharmützeln ame-
rikanischer Dampfer mit deutschen Unterseebooten, wo¬
bei natürlich letztere sofort dön Kürzeren zogen und
sofort nach den ersten amerikanischen Schüssen weg¬
tauchten, um nicht wieder hochzukommen, wenigstens
in der Einbildung der amerikanischen Münchhausen.
Derartige Geschichten endigten stets mit dem großen
Oelf leck , den das Unterseeboot zurückgelassen hatte,
so daß dessen Vernichtung „mit Sicherheit angenom¬
men werden konnte" Dann kamen die erstaunl̂ sten
Berichte über den amerikanischen Schiffbau, die Kunde
von 3000 Holz  schiffen, von 6,8 und 10 Millionen
Tonnen Schiffsraum, welche die amerikanische Re¬
gierung in einem Jahre aus dem Boden stampfen
wollte.' Als die erste Freude über die Fixigkeit der
amerikanischenBundesgenossen im Ententelager dies¬
seits des Ozeans verrauscht war , und emer grünw
lichen Ernüchterung Platz gemacht hatte, legten sich
die Märchenerzähler im Dollarlande auf das Ge¬
biet der Erfindungen . 40.000 Geistesheiden arbei¬
teten 40 000 neue Pläne aus ; Edison, der Sprech-,
Sing- und Schreimaschinenfabrikant, schloß sich mu
seinen Arbeitern monatelang in seiner von hohen
Mauern umgebenen Fabrik ein und erfand . Ersten,
unsichtbare Schiffe: zweitens drahtlose Wellen, die den
Torpedo aus seiner Laufbahn ablenken sollten: dmr-
tens eine Erfindung , welche die Handelsschiffe unsicht¬
bar macht; viertens , fünftens , sechstens usw. Biele,
unzählig viele Erfindungen ! Und der Erfolg ? Man
Lass Ä» Tss Ar Lsü iü bfi»

stabes über neu versenkten Schiffsraum lesen und dar¬
aus die Gewißheit schöpfen, daß unsere Torpedos
denn doch ihr Ziel erreichen und die Schiffe weder
unsinkbar noch unsichtbar sind. Ter neueste Schlager
amerikanischer Erzählerphantasie ist die Hexerei im
Schiffbau. In 36 Tagen will man jetzt Handels-
schiffe fertiggestellt haben, zu deren Erbauung inFr -e-
denszeiten ernsthafte Leute — und zu diesen können
wir unsere Schiffbauer rechnen — annähernd ein
Jahr benötigten. Es bleibt nur die Mutmaßung üb g.
daß die Amerikaner mit den Kölner Heinzelmän: en
einen Kontrakt abgeschlossen und diese als , Heller
und Bundesgenossen gewonnen haben. Dann wäre diese
neueste amerikanische Aufschneiderei zu erklären.

Der Ruhm der großen Republik in der neuen
Welt ließ anscheinend die Portugiesen nicht schlafen.
Kriegerische Lorbeeren hat die auf französischem Boden
stehende „tapfere Armee" nicht geerntet, sondern im
Gegenteil bei unserer großen Offensive ganz gehörige
Schläge bekommen. Also folgt man dem amerika¬
nischen Beispiel und fabriziert sich Heldentaten. So
teilte das portugiesische Blatt „Commercio do Porto
am 5. Mai mit . daß im Marineministerium folgen-
des Telegramm eingelaufen sei: „Am 28 April um
2 Uhr mittags eine halbe Meile nordwestlich von Ma¬
deira wurde von dem portugiesischen Kreuzer „Sao
Gabriel" in 1 Kilometer Entfernung luvwärts an
Steuerbord das Periskop eines Unterseebootes gesichtet
Der Kreuzer drehte ckei, und nachdem die Besatzung in
Kampfstellung war , feuerte er auf das U-Boot, das
ihn verfolgte, einen Schuß aus einem 4,7 Zenti¬
meter-Geschütz, um sich einzuschießen, dann einen Schutz
aus dem 12 Zentimeter -Geschütz und zuletzt einen
aus dem 15 Zentimeter -Geschütz vom Oderdeck. Das
Unterseeboot „scheint getroffen worden zu sein", denn
die Granate schlug ganz in der Nähe ein: es tauchte
and kam nicht mehr zum Vorschein. Die Besatzung
des Kreuzers zeigte große Kaltblütigkeit. Der Kreuzer
erlitt einige kleine Schäden durch die Heftigkeit der
rbgefeuerten Schüsse."

Wir haben uns die Mühe gemacht und bei zu¬
ständiger Seite über diese „Seeschlacht" Erkundigun¬
gen eingezogen, jedoch den Bescheid bekommen, daß
nn deutsches Unterseeboot hierfür nicht in Frage
kommt. Sollten die tapferen Portugiesen etwa ein
derbündetes Unterseeboot vernichtet haben? Das ist
kaum anzuneymen, denn die Granate schlug in der
.Nähe" ein. Die „große Kaltblütigkeit" der Besatzung
st bemerkenswert. Noch bemerkenswerter aber sind
die Beschädigungen, die der Kreuzer durch die eigenen
Schüsse erhielt . Danach mutz der „Sao Gabriel" ein
:echt morscher Kasten sein, und das Fahren auf sol-
hen Kriegsschiffen direkt lebensgefährlich, noch dazu,
venn erst die Kanonen losgehen. Aber seien wir
rnseren Feinden doch von Herzen dankbar, daß sie
lafür sorgen, daß in dieser ernsten Zeit auch der
Humor zü seinem Rechte kommt. ._

_ ■snsü **3*%  SWP

Tolle italienische Aufschneiderei.
t Heldentaten des —, Unwetters.

Nachdem sie in ihren berühmten Cadornaschen
.Wetterberichten" so oft und so inbrünstig auf das
cklechte Wetter geschimpft haben, das sie an Helden-
aten behindere, hatte nunmehr das Unwetter auch
nnmal den Oesterreichecn einen — dieses Mal aber
virklichen. nicht wie bei Cadorna nur schwindelnd
ivrgeschobenen— Streich gespielt, indem es die Piave-
icieoerung m einen Tett der cm Norden von Venedig
regenden Anschwemmungssümpseverwandelte, dadurch
>en Nachschub von Geschützen usw. für die weit vorge-
»rungenen Lesterreicher ganz unmöglich und die Zu-
mcknahme der auf das Westufer oorgedrungenen Heeres¬
eile unvermeidlich machte. Tiefer Rückzug ist so sicher
cus eigenem Antriebe ohne italienischen Druck erfolgt^
>aß die Italiener nach österreichischen Meldungen noch
,wei Tage lang die — verlassenen italienischen Stel-
ungen beschossen haben. Trotzdem schwindelt die ita-
ienische Heeresleitung ihrem ausgebluteten und aus- ^
gehungerten Volke einen „Sieg" vor. Man lese de«

Italienischen Heeresbericht
>om 24. Juni . Der gestrige Tag hat unseren Sieg ge»
tönt . Angelehnt an die Piave , gedrängt in einem
ich mehr und mehr verengernden Raume unter dem
nächtigen Truck (?!) unserer Truppen , ohne Unter¬
aß von unserer Artillerie und unseren Flugzeugen
mgegriffen, hat der Feind , nachdem er sich acht Tage
ong verzweifelt um den Preis unsäglicher Opfer auf
>em rechten Flußufer gehalten hatte, in der Nacht des
!3. begonnen, aus das linke Ufer zurückzugehen. Der
lebergang vollzog sich unter dem mörderischen Feuer
lnferer Streitkräfte und setzte sich während des gestrigen
kaaes unter dem Schutze einer starken Maschinenge-
vehraufstelluna und Deckungstruppen fort, die nach
gartnäckigem Widerstande von unseren siegreichen Trup¬
pen nach und nach zurückgedrängt wurden. Der Mon-
ello und das ganze reckte Piave -Ufer mit Ausnahme
änes sehr kurze« Abschnitts bei Wusile. wo. der Kamtzk



noch andauert , sind wieder voll in unserem Besitz
Bis letzt haben wir mehr als 4000 Gefangene gezählt
Eine ungeheure Beute an Waffen und Kriegsgeräi
jeder Art ist in unsere Hände gefallen . Eine außer¬
ordentliche Zahl gefallener Oesterreicher bedeckt dar
Kampfgelände und zeugt von der erfolglosen Tapfer-
keil des GegnerS und der Schwere seiner Niederlage.

Römischer Freudenrausch.
In Rom gab es natürlich einen Siegeskarneval

Abgeordnete etcetera veranstalteten einen „Demon¬
strationsumzug " zum Ministerpräsidenten . Bei alle¬
dem ging es „hoch" her . Orlando empfing dre Her-
ren „sehr bewegt" mit den Worten : „Halten wir kern«
Reden ! Hoch Italien !" , um darnach dennoch erne
lange Rede  zu halten , in der er u. a . sagtet

„Diesmal hat sich auch die Natur  zu unseren
Dunsten erklärt . Die Piave  ist angeschwollen und
aus ihren Ufern getreten ; sie hat die improvisierten
Stege und Br ücken weggerissen,  die derFeind
zur Versorgung seiner Truppen mit Lebensmitteln und
Kriegsmaterial nötig hatte , aber auch  die Tap¬
ferkeit unserer Truppen und besonders unserer Ar¬
tillerie . welche die Flutzübergänge unter ihrem unauf¬
hörlichen Feuer hielt , haben einen unvergänglrchen
Ruhmesanteil an unserem Siege . . ."

„Aber auch die Tapferkeit . . ." Na , wenigstens
noch etwas für die erregten Gemüter . , t

Eine Abkühlung der Begeisterung . ~ '
vird schneller folgen . Die Oesterreicher stellen fest,
„daß die Rückwärtsübersetzung unter dem Schutz klei¬
ner Nachhuten ohne nennenswerte Verluste an Mann
and Material durchgeführt werden konnte . Die Ge¬
rüchte über stärkere Einbuße  der zurückgenom-
inenen Angriffsfront sind unrichtig.  Wir werden
anter günstigeren Verhältnissen um so kraftvoller erne
Offensive wieder aufnehmen . Auch die „Zertt stellt
fest, daß die Offensive nur unterbrochen , aber nicht
»bgebrochen sei." -—

Von den Fronten.
' (Amtlich .) Großes Hauptquartier , den 26. Juni

fl.918. (WTB .) -—r- ~,
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz « npprecht : Südlich der
Gcarpe griff der Engländer gestern früh mrt meh¬
reren Kompagnien in breiten Abschnitten an . Bei
Feuchh und Reuville -Vitafse wurde er rm Gegenstoß
zurückgÄvorfen . In den Nachbarabschnitten scheiterten
seine Borstöße in unserem Feuer.

Am Abend lebte die Artillerietättgkert fast an der
ganzen Front aus . Zwischen ArraS und Albert und
beiderseits der Somme blieb sie auch während der
Nacht lebhaft . Mehrfach stieß "' der Feind zu starker
Erkundungen vor . Er wurde abgewiesen und lies
Gefangene in unserer Hand.

HcrreSqrnpPe Deutscher Kronprinz : Zwischen Avr.
und Marne zrii '.oetttg auflebende Gefechtstatigkeit . West
lich der Oise erbeuteten wir in Vorfeldkämpfen fran¬
zösische Maschinengewehre . Ein feindlicher Tetlangrif
nordwestlich von Chateau -Thierrh wurde abgewiesen

Heeresgruppe Herzog Albrecht : Nördlich von
Rhein —Marne -Kanal drang bayerische Landwehr ff
die französischen Stellungen nordwestlich von Büret
ein und brachte 2 Offiziere und 40 Mann gefanger
zurück. „ _ _ „

AuS einem feindlichen Geschwader, das am 24. 6
östlich von Soissons bis zur Aisne zum Bombenab.
wurs vordrang , wurden 5 Flugzeuge abgeschossen.

Gestern wurden 12 feindliche Flugzeuge und !
Fesselballone zum Absturz gebracht.

Leutnant Udet errang seinen 33., 34. und 35..
Leutnant Kirschstein seinen 27., Leutnant Rumey sei-
nen 24., Leutnant Veltjens seinen 23. und Leutnant
Billik seinen 21 Luftsieg.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Wer jetzt Papier verschwendet, versündigt
o

sich am Vaterlands!

Da » Quantum wird noch bestimmt und wird all
Nähere an den Plakatsäulen angeschlagen.

Gnwickelpapier odec Teller sind mitzubringr
Wegen des herrschenden Kleingeldmangels ist der Betra^
abgezählt bereit zu halten, oder genügend Wechselgeld
mitzubringen, da die Verkäufer nur auf volle Mark her
ausgeben können.

Lokales und Provinzielles.
Artikel mit dem Zeichen * sind Originalartikel und dürfen nur mit

genauer Quellenangabe nachgedruckt werden.

* Personalnachricht.  In der Verwaltung des
Landkreise« Wiesbaden ist die Stelle eines Kanzleisekre¬
tärs neu errichtet und dem seitherigen Kreisvollziehungs¬
beamten Milch in Anerkennung der während seiner
2öniihriaen Dienstzeit dem Kreise geleisteten Dienste
übertragen worden . Die Stelle des Kreisvallziehung »-
beamten wurde mangels eines Bedürfnisses zu iqrem
Fortbestehen aufgehoben . Es müssen nunmehr auch die
Gemeinden einen eigenen Vollziehungsbeamte « anstellen
die bisher noch keinen hatten.

* Die Zuckerkarten  zur Brotstreckung kommen
morgen Freitag im Rathause zur Ausgabe . (Siehe betr.
Bekanntmachung .)

* Militärnachprüfungen.  Das Rentennach¬
prüfungsgeschäft für diejenigen Kriegs - und Friedens-
r . ntenempfänger deren Rente bi» zum Jahre 1918 fest¬
gesetzt war , filldet vom l2 . bis 15. Juli in Wiesbaden,
16. bis 19. Juli in Biebrich und 27.  bis 29. Juli in
Hochheim a. M . statt._ _ _

t - mu  die B Nt «Nessel
auch bei der Heuernte ! Für je 10 Kg. trockener Reffe
stenael 2 .8 « Mk . und ein Wickel Nähfaden unentgeltlich!
Ablief . a . d. Bertrauensl . d. Neffelanbau Ges. Berlin W .8.

Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Freitag , 2». Volkstüml . Vorst . Die lustigek Weiber
von Windser . J  Uhr.

Samstag , 29. „ „ D-eine Frau die Hof-
fchauspielerin. 7 Uhr.

Refidenz-Theater , Wiesbaden.
Freitag , 28. Die tolle Komteß . $ Uhr.
Samstag , 29. Neuheit . Der dumme August . 7\  Uhr.

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnenanlage täglich an Wochen¬

tagen 1l , Sonn - und Feiertags ll 1/* Uhr.
Freit , 28. 4 Uhr . Abonnement -Konzert des Kurorch.

8 Uhr . Symphonie -Konzert.
Samstag , 29. 4 und 8 Uhr. Abonnem .-Konzert des
_ Kurorch. _ __

Bekanntmachung » .
Die Verteilung des Fleisches findet am nächsten

Samstag von 7—1 Uhr in nachstehender Reihenfolge statt:
Nr . 801—860 von 7—8 Uhr

„ 901— 1200 „ 8—9 ' „
„ 1200- 1450 „ 9— 10 „
,, 1451— aus u. 1— 150 „ 10— 11 „
I 151- 400 „ 11- 12 „
„ 401 —600 » 12— 1 »- !i- - - T"-

Eine größere Anzahl Kübel find preiswert »bzugeben.
Näheres Freitag nachm. 6 Uhr im unteren Rathaussaal.

Bierstadl , den 27. Juni.
_ Der Bürgermeister . Hofmann.

Am Freitag , den 28 . Juni gelangen im hies.
Rathause Innrerer Rathaussaal ) die Zuckerkarten zur
Brotstreckung wie folgt zur Verteilung.
Für die Inhaber der Brotkarten Nr . in der Zeit

1—500 8— 10 Uhr
501— 1000 10— 1 „
1001 - Schluß , 3- 6 „

Die Reihenfolge ist streng einzuhalten und sämtliche
Brotkartenausweise vorzulegen.

Bierstadt , den 27. Juni 1918.
Der Bürgermeister , Hosmann.

Wegen der »orausfichtltchen Knappheit an Kohlen u.
Briketts im laufenden Jahre empfehle ich den hies. Ein
wohnern sich mit Brennholz gut einzudecken. Bezugs¬
quellen können von hieraus mitgeteilt werden.

Bierstadt , den 27. Juni 1918.
Der Bürgermeister . Hofmann.

Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
daß das Furch .' ln der mit Getreide bestellten Aecker der-
boten ist. _ __

Für die hies. Gemeinde soll ein Hitfsfelohüter eingestellt
werben. Meldungen sind bis zum 2«. Juni an die hies.
Gemeinde einzurrichen.

Bierstadt , 27 . Juni 1818.
Der Bürgermeister. Hofman n.

„Gesangverein Frohsinn"
— Bierstadt. —

Zu der am 30. d. MtS. im Vereinsiokal „Gasthaus
Zum Tau ius " statlstndenden

— Frühjahrs-Hauptversammlung—
laden wir unsere Mitglieder und Ehrenmitglieder ganz er¬
gebenst ein. Die Versammlung beginnt um 4 Uhr.

Tag esordnung:
Ernennung neuer Ehren -Mitglieder.
Verschiedenes.

Um recht zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand.

Eine Grube Mist
Fleißiges Mädchen oder
j?ra « ges. für Arbeit i. d.

ist abzugeben.
4 Röderstraße 4.

Gärtnerei . 50 Pf . p.Stunde.
Ferd . Fischer, Aukamm.

Ich suche zum tö . Septbr.
resp . 1. Okt. in Herrschaft!.

Wohnung zu vermieten
2 Zimmer , Küche, Zubehör

und elektrisches Licht.
Hintergasse 8.

Hnuse , Bi -rst. Höhe bevorz.
2 möbl . Zimmer mit Küche.
Meld . Frau Rieß , Warte-
strahe 9, 2. zwischen 8 - 9.

Adrienne von Orchardstone.
Roman von G. Warden.

Autorisierte Bearbeitung von Max von Wcißenthurn.
62] (Nachdruck verboten.)

»Ja , gewiß Thnrston !" lautete die fast trotzig her¬
vorgestoßene Antwort . „Gerade ihn ! Ich bin Adrienne
begegnet, als sie ans dem Rektorhause kam. und erzählre
ihr , daß Thurston zur Besinnung gekommen sei, und un¬
aufhörlich sie zu sprechen verlange . Sie begab sich dar¬
aufhin sofort nach dem Rentmeisterhause , betrat das
Zimmer und befahl mir , wieder hinauszugehen und sie
allein zu lassen. Eine kleine Weild darauf hörte ich sie
laut aufschreien. und als ich hinzustürzte , lag sie am
Boden und sah wie eine Leiche aus . fast ärger als er,
der auch einen furchtbaren Anblick bietet. Ich glaube , daß
er tot ist, und vielleicht ist sie es auch. Hätte ich das
alles geahnt , würde ich Adrienne gewiß nichts von Thur¬
stons Anliegen gesagt haben, aber wie in aller Welt hätte
ich voraussehen sollen, daß ein so tragisches Ereignis die
Folge sein würde ?"

Und Tutu sank in einen Stuhl und brach in Tränen
aus.

Die beiden Männer verloren auch nicht eine Se¬
kunde Zeit . Vereint stürzten sie aus dem Hause und eilten
in der Richtung nach dem Rentmeisterhäuschen davon.

Adriennes Gatte erreichte das Häuschen zuerst. Die
Türen standen offen, man sah daran deutlich Tutus ge¬
radezu wilde Flucht.

Moritz stürmte in das Zimmer Thurstons und sah
tm nächsten Augenblick nichts als die leblose Gestalt
Adriennes , die am Boden hingestreckt lag.

Bernhard von Derring , welcher ein paar Minuten
nach ihm das Zimmer betrat , richtete, da Kilreyne aus¬
schließlich mit Adrienne beschäftigt war , seine Blicke so¬
fort auf das Lager des Kranken und trat an dasselbe
heran.

„Tutu hat recht, Kilreyne , der Mann ist wirklich tot !"
rief er bewegt.

Der jetzige Graf von Aberdon hörte ihn kaum. Er
hatte sein junges Weib vom Boden aufgehoben , er bettete
ihr lebloses Antlitz an seiner Brust , er laS i« de« Züge«

Entsetzens und sagte sich mit namenloser Bitterkeit , daß
alle Vorsicht, sie zu schonen, vergeblich gewesen sei. daß sie
alles wisse und daß jener : ihr Vater , es ihr gesagt hatte,
bevor er zur ewigen Ruhe eingegangen war — alles , alles
— die ganze, erschütternde Wahrheit!

Die Wahrheit ? Ja , .wußte denn er — Moritz Kil¬
reyne — dieselbe? War Ldenn das , was er wußte , die
Wabrheit ? - , %

18. • i
Die Vorgänge auf Orchardstone erregten kein geringes

Auffehen, wo sie bekannt wurden . Nun , da die Tatsache
feststand, wollte ein jeder längst an des bisherigen Grasen
Aberdons jungem Sekretär -eine Aehnlichkeit mit dem seit
vielen Jahren verschollenen«ältesten Derring wahrgenom¬
men haben, eine Entdeckung, welche um so überraschender
wirkte, als der so plötzlich aus dem Dunkel aufgetauchte,
durch das Recht der Geburt dazu bestimmte Graf in seiner
äußeren Erscheinung vor allem seiner Mutter ähnelte und
seinem Vater mehr in Gesinnung und Charakter gleich¬
kam. x

Zu diesem Gesprächsstoff kam die ' romantische Flucht
und Heirat der Komtesse Derring . Was das sonst so zu¬
rückhaltende. stolze junge Mädchen zu beidem veranlaßt
haben konnte, war ein Rätsel , über das sich alle umsonst
den Kopf zerbrachen.

Keiner konnte ja hinter die Kulissen schauen. Der
Hauptbeteiligte , der etwas hätte sagen können, Herr von
Cunliff , hielt sein Wort und schwieg, und so vermochte
man nur zu mutmaßen , wie die Dinge tatsächlich zusam¬
menhingen.

Es wandte sich,auch das ganze allgemeine Interesse
der jetzigen jungen Gräfin Aberdon zu. welche schwer
krank darniederlag.

Aus ihrer tiefen Betäubung , in welcher Moritz und
ein Onkel Adrienne im Sterbezimmer Thurstons aufge-
unden hatten , war dieselbe in einen Fieberzustand ver¬
alten, welcher den allen Arzt «bedenklich den Kopf schütteln

ließ.
Aus Adriennes Jrreden aber entnahm Kilreyne , daß

Thurston ihr vor seinem Tode vieles , wenn nicht gar alles
gesagt haben mußte . D

So war denn alle Vorsicht,, die er" u treffen geglaubt

haben , daß ihr die Wirklichkeit verborgen blieb, hatte sie
dieselbe in ihrem vollen Umfang , und wer mochte wissen,
wie — in welcher Darstellung , erfahren!

Die Wirkung, welche die Enthüllung auf sie geübt
hatte , mußte jedenfalls eine ganz schreckliche gewesen sein.
Das bewies der Zustand , in welchem sie dieselbe gefunden
hatten . . -

Mit nicht geringem Bangen sah Moritz darum ihrer
zurückkehrendenGeistesgesundung entgegen , so lebhaft er
dieselbe andererseits ersehnte.

Wenn sie die Lage erst richtig wieder begriff , wenn
alle Vorhänge wieder in logischer Folge vor sie hintratM,
was war dann nicht alles möglich, stolz und zu unbedach¬
ten Schritten fähig , wie sie war!

Es handelte sich darum , zu wissen, was Thurston ihr
zu eröffnen noch die Zeit gefunden hatte , bevor der Tod
ihm die Augen schloß. Hatte er ihr gesagt, daß ste seine —
Thurstons — Tochter und daß Moritz der eigentliche Graf
Aberdon sei, dann würde sie sich auch inne werden , was
dieser giundeigentlich in ihr geheiratet hatte . — daß sie
im Grunde nichts als ein Niemand war . während er —
so würde sie sich rinreden — doch sicher in ihr eine Kom¬
tesse Derring geheiratet zu haben gewähnt hatte.

Wenn sie sich das alles aber sagte, so stand zu befürch¬
ten. daß nichts in der Well imstande sein würde , ste vom
Geegnteil zu überzeugen , es sei denn durch die Macht der
Liebe, die für sie sein ganzes Herz bewegte.

Trotzdem Moritz mit seinem Onkel, wie er diesem
gleich in der ersten Stunde der Auseinandersetzung vor¬
ausgesagt , die freundlichste Verständigung getroffen iiny,
auch von seiten der Gräfin , die sich ohne allzu viel Herze¬
leid in die Rolle einer Frau von Derring fand , das lie¬
benswürdigste Entgegenkommen gefunden hatte , herrschte
auf Orchardstone infolge der Erkrankung Adriennes die
gedrückteste Stimmung . Selbst Tutu schlich mit einem Ge¬
sicht umher , das zum Lachen hätte reizen können, wenn die
Situation nicht so ernst gewesen wäre , — wie die leibhaf¬
tige „Ahnfrau ", wie sie einmal von sich selber in einer
Anwandlung von Galgenhumor gegen Frau Stafford
bemerkt hatte.

(Fortsetzung folgt.)

der Oh nmächti gen deutlich de» Ausdruck ULbyvEte » Mjonst  MKestp . Wahren d er dachte, alles getan M . .
.
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